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auf bie Pfanne gefcßraubten 8agem befeftigt ift. SiefeS
£ager ift außerbem fo eingeridfitet, baß ber §ebel uub mit
ißm baS Sentit mit §ilfe eines an einer Eurgen .fette be*

feftigten KeiteS feftgeftellt werben fann, inbem man ben feil
unter bem §ebet einfcßtägt ; man braucßt bann nicßt beforgt

gu fein, baß fidf) baS Sentit burcß eine gufättige Sewegung
am §ebel lüften ïann.

Stenn man baS Stei in ber Sßfartrte ftüffig gemacht Bat
unb tnill eS ausgießen, fa fegt mau legiere auf einen Söget
auS gtwtjetfen, welcßer über bie gu Dergießenbe SerbinbmtgS*
ftette geftettt wirb. Stan fcfjtägt bann ben feit berauS,
brüdt belt §anbgriff beS Debets ßerunter, fo baß fttf) baS

Sentit Bebt unb baS Stei in bie Stuffe einfließt.
Sie Sorgüge biefer Sfanne finb nadj ben Slngaben beS

©rfinberS feBr nietfeitige: Quitäd^ft erfpart man baS Um*

füllen beS gefeßmotgenen SIeieS in bie StuSgießlöffet unb
braucht aucß feine befonberen StnSgießtöffet meBr. ferner
fteBt ber Strbeiter beim ©intaufen beS gefeßmotgenen SteieS
in bie SidjtungSfuge foWeit bon biefer
entfernt, baft er bei etwaigen ©pplo*
fionen ober £>erumfprigen beS SIeieS,
waS namenttieß bei großen Stuffen
nicBt feiten üorfommt, fid) gang außer
®efaßr befinbet. @3 fann ferner fein
©cßaum unb feine ©(Blade ober fon*
ftige Unreinigfeiten, welche auf ber

Dberftäiße beS gefißmolgenen SIeieS
fdjwimmen, beim ©tngießen mitgerif*
fen werben; bie gWfle ®irb baßer nur
mit reinem Stei ausgefüllt, ©etbft
beim üottftänbigen ©ntteeren ber ®ieß*
Pfannen fann bie ©eßtade nidjt mit
burcß baS Sentit gegen, ba ber Sentit*
Hg ein wenig über bern Soben ange*
bracht ift, fo baß bie ©eßtade mit
einem geringen Sßeit ftüffigert SteieS
immer in bem ®efäß gurüdblefbt ünb
fpäter entfernt werben fann. Stußer*
bem gefjt bie güttung ber^uge meinem
eingigen@uß Dottftänbig unb oßne Unter*
breeßung oor fid), aucß wenn baS Stei
fprigt, wobureß bei bem alten Ser*
faßrett bie Strbeiter gegwungen werben
mit bem (Eingießen früfjer aufgußören,
eße bie geßörige Stenge Stei in bie

guge eingelaufen ift, um biefe gu füt*
ten. ®3 bleibt ferner baS Stei bitnn*
ftüffiger, Weit eS burd) Stusfcßöpfen
unb Umfüllen fidj nidjt abfüßlt, furg
unb gut, eS fdjeint, als ob biefe
neue Sfanne red)t Diele Sortßeile oor
ber aften befigt.

Ser (Srfinber ßat nodß äßnticße Sfannen mit gwei unb
meßr Sentiten gebaut, wobureß eS mögtief) ift, meßrere fÇugen
gleichzeitig auSgufütten, was mit gewößnlicßett £öffetn recht
untftänbtidj ift. Siefe Sfannen fönnen aucß für einfaeße
Stuffenbicßtungen benugt werben, ba febeS Sentit einzeln
mit §ilfe feines gugeßörigen Rebels gelüftet Werben fann.

Steuer Kleinmotor.
Sn bem „jeßweigerifeßen Stuftertager für Sauartifet in

3üricß" ßat bie Stafdjinenfabrif Dertifon einen fteineu
Sampfmotor ton 2 effeftiben Sferbeftärfen aufgeftettt, wie
er für baS Kleingewerbe unb fleine SelencßtungSinftattatio*
nep feiner Sequemtidjfeit unb billigen Kraftprobuftion ßatber
rafcß Eingang finben bürfte.

unb §aßnen finb bequem gugängtidj unb überfidjtticß ange*
orbnet; Sager unb ßßtinber mit continnirticß wirfenben
©djmierapparaten terfeßen. Ser Sßtinber ßat Sampfmantet,
ber ©cßieber ift ein breßbarer gftacßfcßieber unb wirb burd)
ben auf ber Kurbelwelle figenbett Stegutator automatifdj auf
tariabte (Sppanfion gefteuert.

Surdj baS gteieße ©peenter, baS ben ©cßieber antreibt,
wirb aucß bie ©peiiepumpe bewegt unb erßätt aucß biefe
babureß einen teränberlicßen §ub, fo baß bei großem Sampf*
bebarf Diet Staffer, bei Element Sampfbebarf wenig Staffer
in ben Keffet gefpiefen wirb. SaS SiDeau beS StafferftanbeS
fann auf biefe Steife aucß bei üeränberltcßem Kraftbebarf
leicht auf fonftanter §öße erhalten werben unb ift eine

feinere Segutirung bureß ben ßiefür beftimmten §aßn nur

Ser horizontale tttößrenfeffet ift bei einem Swibebrud
ton 13 Sttßmofpßären für einen Slrbeitsbrud Don 7—8
Sttßmofpßären gebaut.

Sie fupferne eßtinbrifeße geuerbücßfe wirb gebilbet burd)
ein Stettenroßr unb ift auf biefe Steife ben StnSbeßnungen
burd) bie Stürme, bie namenttidj bei fleitten Keffetn eine

wießtige Stolle fpieten, befonberS Sedjnung getragen. $ür
bequeme Steinigung ift bie nötßige Sorforge getroffen worben.

Sie Neigung gefdjießt mit SoafS, eS fönnen aber aucß

©teinfoßten gebrannt werben. Sei 6oafS ift bte Neuerung
fetbfttßätig nub ein Sadjfcßüren ober Stacßfütten Don Srenn*
material nttr in großen 3äütitoaEen notßwenbig. Sie
Sampfmafd)ine auf bent Keffet horizontal gelagert, ift in
alten Sßeiten anfS forgfättigfte bureßfonftruirt unb läuft
atteß bei rafeßem ®ang Dottfommen geräufcßtoS. SaS
©(ßwungrab trägt noeß eine fteine Siemenfcßeibe um je naeß

Sebürfniß tangfam ober rafcß taufenbe Stellen...antreiben gu
fönnen. Sitte Sager unb bewegtießeu Sßeite, ©topfbüeßfen
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auf die Pfanne geschraubten Lager-» befestigt ist. Dieses

Lager ist außerdem so eingerichtet, daß der Hebel und mit
ihm das Ventil mit Hilfe eines an einer kurzen Kette be-

festigten Keiles festgestellt werden kann, indem man den Keil
unter dem Hebel einschlägt; man braucht dann nicht besorgt

zu sein, daß sich das Ventil durch eine zufällige Bewegung
am Hebel lüften kann.

Wenn man das Blei in der Pfanne flüssig gemacht hat
und will es ausgießen, so setzt man letztere auf einen Bügel
aus Flacheisen, welcher über die zu vergießende Verbindung?-
stelle gestellt wird. Man schlägt dann den Keil heraus,
drückt den Handgriff des Hebels herunter, so daß sich das
Ventil hebt und das Blei in die Muffe einfließt.

Die Vorzüge dieser Pfanne sind nach den Angaben des

Erfinders sehr vielseitige: Zunächst erspart man das Um-

Men des geschmolzenen Bleies in die Ausgießlöffel und
braucht auch keine besonderen Ausgießlöffel mehr. Ferner
steht der Arbeiter beim Einlaufen des geschmolzenen Bleies
in die Dichtungsfuge soweit von dieser

entfernt, daß er bei etwaigen Explo-
sionen oder Herumspritzen des Bleies,
was namentlich bei großen Muffen
nicht selten vorkommt, sich ganz außer
Gefahr befindet. Es kann serner kein

Schaum und keine Schlacke oder son-
stige Unreinigkeiten, welche auf der

Oberfläche des geschmolzenen Bleies
schwimmen, beim Einziehen mitgeris-
sen werden ; die Fuge wird daher nur
mit reinem Blei ausgefüllt. Selbst
beim vollständigen Entleeren der Gieß-
Pfannen kann die Schlacke nicht mit
durch das Ventil gehen, da der Ventil-
sitz ein wenig über dem Boden ange-
bracht ist, so daß die Schlacke mit
einem geringen Theil flüssigen Bleies
immer in dem Gefäß zurückbleibt Und

später entfernt werden kann. Außer-
dem geht die Füllung der Fuge meinem
einzigen Guß vollständig und ohne Unter-
brechung vor sich, auch wenn das Blei
spritzt, wodurch bei dem alten Ver-
fahren die Arbeiter gezwungen werden
mit dem Einziehen früher aufzuhören,
ehe die gehörige Menge Blei in die

Fuge eingelaufen ist, um diese zu fül-
len. Es bleibt serner das Blei dünn-
flüssiger, weil es durch Ausschöpfen
und Umfüllen sich nicht abkühll, kurz
und gut, es scheint, als ob diese

neue Pfanne recht viele Vortheile vor
der alten besitzt.

Der Erfinder hat noch ähnliche Pfannen mit zwei und
mehr Ventilen gebaut, wodurch es möglich ist, mehrere Fugen
gleichzeitig auszufüllen, was mit gewöhnlichen Löffeln recht
umständlich ist. Diese Pfannen können auch für einfache
Muffendichtungen benutzt werden, da jedes Ventil einzeln
mit Hilfe seines zugehörigen Hebels gelüftet werden kann.

Neuer Kleinmotor.
In dem „schweizerischen Musterlager für Bauartikel in

Zürich" hat die Maschinenfabrik Oerlikon einen kleinen
Dampfmotor von 2 effektiven Pferdestärken aufgestellt, wie
er für das Kleingewerbe und kleine Beleuchtungsinstallatio-
nen seiner Bequemlichkeit und billigen Kraftproduktion halber
rasch Eingang finden dürfte.

und Hahnen sind bequem zugänglich und übersichtlich ange-
ordnet; Lager und Cylinder mit continuirlich wirkenden
Schmierapparaten versehen. Der Cylinder hat Dampfmantel,
der Schieber ist ein drehbarer Flachschieber und wird durch
den auf der Kurbelwelle sitzenden Regulator automatisch auf
variable Expansion gesteuert.

Durch das gleiche Excenter, das den Schieber antreibt,
wird auch die Speisepumpe bewegt und erhält auch diese

dadurch einen veränderlichen Hub, so daß bei großem Dampf-
bedarf viel Wasser, bei kleinem Dampfbedarf wenig Wasser
in den Kessel gespiesen wird. Das Niveau des Wasserstandes
kann auf diese Weise auch bei veränderlichem Kraftbedarf
leichr auf konstanter Höhe erhalten werden und ist eine

feinere Regulirung durch den hiefür bestimmten Hahn nur

Der horizontale Röhrenkessel ist bei einem Probedruck
von 13 Athmosphären für einen Arbeitsdruck von 7—8
Athmosphären gebaut.

Die kupferne cylindrische Feuerbüchse wird gebildet durch
ein Wellenrohr und ist auf diese Weise den Ausdehnungen
durch die Wärme, die namentlich bei kleinen Kesseln eine

wichtige Rolle spielen, besonders Rechnung getragen. Für
bequeme Reinigung ist die nöthige Vorsorge getroffen worden.

Die Heizung geschieht mit Coaks, es können aber auch

Steinkohlen gebrannt werden. Bei Coaks ist die Feuerung
selbstthätig uud ein Nachschüren oder Nachfüllen von Brenn-
material nur in großen Zeitintervallen nothwendig. Die
Dampfmaschine auf dem Kessel horizontal gelagert, ist in
allen Theilen aufs sorgfältigste durchkonstruirt und läuft
auch bei raschem Gang vollkommen geräuschlos. Das
Schwungrad trägt noch eine kleine Riemenscheibe um je nach

Bedürfniß langsam oder rasch laufende Wellen .antreiben zu
können. Alle Lager und beweglichen Theile, Stopfbüchsen
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feiten notpmenbig. ©iefe ©inriptung geftattet fepr bequemen

Betrieb beg Keinen Steffels aup bei beränberliper Beam
fprupung unb bie Keinen ©imenfionen bagegen erlauben
bie Bufftettung beg Bîotorg auf befpränftem Baum unb
überall ba (in Sßerfftätten, .tellerräumen 2c.) mo bie traft
eben gebraucht mirb. 3u bemerten ift nop, bafe ber 2lb=

bampf ber 2Jiafc£)ine burp einen Bormärmer geleitet unb ba=

burp bag ©petfemaffer mit einer Temperatur bon ca. 70 °

in ben teffel gebracht merben fann. 3tt einzelnen fällen
mirb aup ber Slbbampf in einen gläpenconbenfator nieber=

gefplagen unb fo nidE)t nur eine ©rfparniff an Brennmaterial
erhielt, fonbern aup ber bebeutenbe Bortpeif gemonnen, bap
ber tonbenfirte ©ampf alg reineg SBaffer in ben teffel ge=

fpiefen unb fo ber läftige teffelftein mit feinen ©efapren
boEftänbig bermieben mirb.

©ie Sßärmeaugnitpung in bem Keinen teffel ift mög=
Ltd^ft boEftänbig unb beträgt baper ber Berbraup an ©ag=
coafg für beft 2pferb. Biotor nur ca. 2^/g kg per effeftib
ißferb unb ©tunbe, fo baff eine 5fSferbeïraft incl. Del unb

Bupmaterial auf nur 10—12 ©tg. per ©tunbe gu fiepen
ïommt. Steinet man bagu, baff bie SBartung faft gleip
Bull ift, b. ber Btafpinift gang bequem neben ber Bia-
fpinenmartung einer anbern Strbeit obliegen fann, fo
mirb man ftnben, baff biefer Keine Dampfmotor gegenüber
©agmotoren eine gang mefentlipe ©rfparnifi aufmeigt. ®g

barf nipt bergeffen merben, baff anp bie ©agmotoren einer

etmelpen Sluffipt bebürfen, babei aber bei effeftiben ©tunbem
pferb für 20 big 25 ©tg. ©ag fonfumiren.

©ie Biafpinenfabrif füprt ben Biotor in 2 ©röffen aug,
in folgen bon 2 unb folgen bon 5 Bferbeftärfen. ©op
fönpen fie, menu nötpig, aup ettoag mepr beanfprupt mer=

bem 3m ©angen fc^eint bie Btafpine für bag tleinge=
merbe fepr geeignet. 3m Btufterlager für Bauartifel bient
ber Biotor gum Betrieb einer eleftrifpen Beleuptungganlage
bon 20 ©lüplampen à 16 Sergen unb geidfjnet fiep bag

Sipt aug burp gleipmäffigeg ruptgeg Brennen, namentlicp
gegenüber 3uftaltationen mit ©agmotorenbetrieb. ®Ieip=
mäßiger ©ang ber Btafcpine unb rupigeg Brennen ift aup
ein ^aupterforbernifi für lange Brennbauer ber ©lüplampen.

@djneübengeI=9Jlaid)ine.
(patent 3ofi).

BBelcp' föftliper 3eitaufmanb mäprenb ber Heuernte beim

©enfenbengeln mit bemprimitiben tlopfen mit bemiQammerber=
fpmenbet mirb unb mie oft bann in ber ©ile eine ©enfe burp einen

falfpen ©treip berfpannt ober gar unbraupbar gemapt mirb,
ift jebem Berufgmann gur ©ertüge betannt.

SIE' biefen Uebelftänben mirb burp bie neue patentirte
©pneEbengehBiafpitte bon Btepanifer ßpr. 3ofe in ©enf
abgepolfen. ©ie ift bon pöcpft einfacher
unb bauerpafter tonftruKion, unb ge=

mäprt eine hoppelte ©rfparniff: erfteng
an 3eit burcp bag fpneEe ©engein nnb
gmeiteng palten bie ©enfen (ober
©icpeln) länger aug, meil fie biel regeh
mäßiger auggefplagen merben.

©er guffeiferne, bügeiförmige, einer

Bäpmafpiue ober ©iegelpreffe gleipenbe
Btafpinenförper trägt ein porigontaleg
Sager, in melpeg bie Slpfe beg mit
einer tnrbel oerfepenen ©cpmungrabeg
eingreift, ©ag ©nbe biefer Sipe trägt einen

hoppelten ©anmen, toelper ein ©nbe beg §ebelg beroegt,
beffen anbereg ©nbe abmeipfelnb ben mit ber ffeber oerfepenen,
in einer fenfreepten ©rabfüprnng auf bem Borbertpeit ber

Btafpine fpielenben Jammer pebt unb nieberfcplägt; mtttelft

ber ©teßfepraube fann* bie ©pannung her geber geregelt
merben, um bem Jammer mepr ober meniger traft su ber=

leipen.
Bornen befinbet fiep auf bem ffmfe beg ©uftforperg ober

ber ©tuplung (unter bem Jammer) ein mit ©rueffpraube
befeftigter ©taptamboff, ferner eine mit'gmei aufreepten BoEen
berfepene ©rabfüprnng, gegen roelpe bie ©pneibe her ©enfe
angelegt mirb, melpe ebenfaEg mittelft einer ©rueffpraube
nap Bebürfnip berfpoben merben fann. ©er Jammer fplägt
smei ©treipe bei einer ©repung unb bie §anbpabung ber

Btafpine ift fo einfap unb leipt, baff faft ein Sinb bagu
bermenbet merben fann.

Breig einer Btafpine nur $r. 60. ©ie Slbreffe beg

©rfinberg ift: ©p. 3ofs, Bîepanifer, 22 Chemin des Vol-
landes, ©enf.

Offljicïïe DJUttfjetlunçjen au* bem fdjtoeijerifcfjen
©etoerbe^Beretn.

Sheisfpreibeu Br. 90 ait bie Scftioneu beé fpmeig.
©ewerbebereitts.

SBertpe Bereinggenoffen!

©egen bie Slufnapme beg „©pmeiger. ©preinermeifter*
bereing" unb beg ,,§anbmerfer= u. ©emerbeoereing ©pmanben"
finb feine ©infprapen erfolgt.

3ngleip fönnen mir 3puen bie 60. ©eftion anmelben:
ben „©emerbe* unb Bolfg=Berein fjuttmpl" (tin. Bern),
melper fip um bie Bîitgliebfpaft bemirbt.

2Bir freuen ung biefeg neuen 3umapfeg unb erflären
bie Iroöptlipe ©infprupgfrift für eröffnet.

* **
©ie 3apregberipte, bie gmeite Borlage beg Bunbeggefep*

©ntmurfeg betr. bie 2lrbeiter= unb Seprlinggberpältniffe, fo=

mie bie ©ntmürfe betr. ßeprlinggprüfungen finb lepter ©age
ah bie ©eftionen berfenbet morben. ©ie „fjapberipte" pro
1887 fönnen erft nap ber ©elegirtenberfammlung erfpeinen.

Blit freunbeibgenöffifpem ©rufe

(Çûr ben leitenben Slugfpuß:
©er ißräfibent: ©r. 3- ©töffel.
©er ©efretär: SBerner trebg.

giir bie itôcrfftatt.
Um Scher bauerttb ju fpwärsen fopt man 1 ©peil

Blaupolgfpäne mit 10 ©p. Sßaffer bnrp smei ©tnnben, fil=
trirt bie Söfung unb beftreipt mittelft eineg ©pmammeg
ober Bibfclê bag g" fpmärgenbe Seher breh big biermal.
©pe biefer Slnftrip, burp melpen bag Seher eine rötplip=
braune ffmrbe annimmt, gang troefen ift, beftreipt man eg

einmal mit einer Söfung aug boppeltpromfauren talinm
(1 ©ramm) unb SBaffer (100 ©ramm), morauf fogleip eine

fepr fpöne blaufpmarge Färbung eintritt. Bapbem bag Seher

auggetroefnet ift, reibt man eg tüptig mit ©alg ober ©pran
ein unb fann eg fogleip mit einer ©pupmipfe auf gemöpn=

fipe SBeife bepanbeln.
Büttel sur Bcrpiitung bco äßerfenß bon ôolî unh

pölscrncit ©egenftänben. SBenn man pölgerne ©egenftänbe,
mie ©afeln, Bretter 2C., mii ©opainabalfam tränft, fo ber=

pütet man boEfommen bag SBerfen berfelben in feupter Suft.
Bap ben ,,©epn. Blittpeil. für Btalerei" laffen fip mittelft
biefeg Balfamg bereits nap einer ©eite gemorfene ®egen=

ftänbe burp iränfen ber entgegengefepten ©eite mieber gerabe
mapen. (ißparm. 3tg-)

Qur ©ntfernung frember .fvörper aus bem Buge.
SBir entnepmen ben „Pop. Science New" folgenbe Btit=

«
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selten nothwendig. Diese Einrichtung gestaltet sehr bequemen

Betrieb des kleinen Kessels auch bei veränderlicher Bean-
spruchung und die kleinen Dimensionen dagegen erlauben
die Aufstellung des Motors auf beschränktem Raum und

überall da (in Werkstätten, Kellerräumen zc.) wo die Kraft
eben gebraucht wird. Zu bemerken ist noch, daß der Ab-
dampf der Maschine durch einen Vorwärmer geleitet und da-

durch das Speisewasser mit einer Temperatur von ca. 70 °

in den Kessel gebracht werden kann. In einzelnen Fällen
wird auch der Abdampf in einen Flächencondensator nieder-

geschlagen und so nicht nur eine Ersparnis; an Brennmaterial
erzielt, sondern auch der bedeutende Vortheil gewonnen, daß
der kondensirte Dampf als reines Wasser in den Kessel ge-
spiesen und so der lästige Kesselstein mit seinen Gefahren
vollständig vermieden wird.

Die Wärmeausnützung in dem kleinen Kessel ist mög-
tichst vollständig und beträgt daher der Verbrauch an Gas-
coaks für den 2pferd. Motor nur ca, 2^ stZ per effektiv

Pferd und Stunde, so daß eine Pferdekraft incl, Oel und

Putzmaterial auf nur 10—12 Cts. per Stunde zu stehen

kommt. Rechnet man dazu, daß die Wartung fast gleich

Null ist, d. h. der Maschinist ganz bequem neben der Ma-
schinenwartung einer andern Arbeit obliegen kann, so

wird man finden, daß dieser kleine Dampfmotor gegenüber
Gasmotoren eine ganz wesentliche Ersparniß aufweist. Es
darf nicht vergessen werden, daß auch die Gasmotoren einer

etwelchen Aussicht bedürfen, dabei aber bei effektiven Stunden-
Pferd für 20 bis 25 Cts. Gas konsumiren.

Die Maschinenfabrik führt den Motor in 2 Größen aus,
in solchen von 2 und solchen von 5 Pferdestärken, Doch
können sie, wenn nöthig, auch etwas mehr beansprucht wer-
den; Im Ganzen scheint die Maschine für das Kleinge-
werbe sehr geeignet. Im Musterlager für Bauartikel dient
der Motor zum Betrieb einer elektrischen Beleuchtungsanlage
von 20 Glühlampen à. 16 Kerzen und zeichnet sich das

Licht ans durch gleichmäßiges ruhiges Brennen, namentlich
gegenüber Installationen mit Gasmotorenbetrieb, Gleich-
mäßiger Gang der Maschine und ruhiges Brennen ist auch

ein Haupterforderniß für lange Brenndauer der Glühlampen.

Schnelldengel-Maschine.
(Patent Joß).

Welch' köstlicher Zeitaufwand während der Heuernte beim
Sensendengeln mit dem primitiven Klopfen mit demHammer ver-
schwendet wird und wie oft dann in der Eile eine Sense durch einen

falschen Streich verspannt oder gar unbrauchbar gemacht wird,
ist jedem Berufsmann zur Genüge bekannt.

All' diesen Uebelständen wird durch die neue patentirte
Schnelldengel-Maschine von Mechaniker Chr. Joß in Genf
abgeholfen. Sie ist von höchst einfacher
und dauerhafter Konstruktion, und ge-

währt eine doppelte Ersparniß: erstens
an Zeit durch das schnelle Dengeln und
zweitens halten die Sensen (oder
Sicheln) länger aus, weil sie viel regel-
mäßiger ausgeschlagen werden.

Der gußeiserne, bügelförmige, einer
Nähmaschine oder Siegelpresse gleichende
Maschinenkörper trägt ein horizontales
Lager, in welches die Achse des mit
einer Kurbel versehenen Schwungrades
eingreift. Das Ende dieser Axe trägt einen

doppelten Daumen, welcher ein Ende des Hebels bewegt,
dessen anderes Ende abwechselnd den mit der Feder versehenen,
in einer senkrechten Gradführung auf dem Vordertheil der

Maschine spielenden Hammer hebt und niederschlägt; mittelst

der Stellschraube kann» die Spannung der Feder geregelt
werden, um deni Hammer mehr oder weniger Kraft zu ver-
leihen.

Bornen befindet sich auf dem Fuß des Gußkörpers oder
der Stuhlung (unter dem Hammer) ein mit Druckschraube
befestigter Stahlamboß, ferner eine mit zwei aufrechten Rollen
versehene Gradführung, gegen welche die Schneide der Sense
angelegt wird, welche ebenfalls mittelst einer Druckschraube
nach Bedürfniß verschoben werden kann. Der Hammer schlägt
zwei Streiche bei einer Drehung und die Handhabung der

Maschine ist so einfach und leicht, daß fast ein Kind dazu
verwendet werden kann.

Preis einer Maschine nur Fr. 60. Die Adresse des

Erfinders ist: Ch. Joß, Mechaniker, 22 Gttsirriir ciss Vol-
larrttos, Genf.

Offizielle Mittheilungen aus dem schweizerischen
Gewerbe-Verein.

Kreisschreiben Nr. 90 an die Sektionen des schweiz.
Gewerbevereins.

Werthe Vereinsgenossen I

Gegen die Aufnahme des „Schweizer. Schreinermeister-
Vereins" und des „Handwerker- u. Gewerbevereins Schwanden"
sind keine Einsprachen erfolgt.

Zugleich können wir Ihnen die 60. Sektion anmelden:
den „Gewerbe- und Volks-Verein Huttwyl" (Ktn. Bern),
welcher sich um die Mitgliedschaft bewirbt.

Wir freuen uns dieses neuen Zuwachses und erklären
die Iwöchtliche Einspruchsfrist für eröffnet.

Die Jahresberichte, die zweite Vorlage des Bundesgesetz-

Entwurfes betr. die Arbeiter- und Lehrlingsverhältnisse, so-

wie die Entwürfe betr. Lehrlingsprüfungen sind letzter Tage
an die Sektionen versendet worden. Die „Fachberichte" pro
1887 können erst nach der Delegirtenversammlung erscheinen.

Mit freundeidgenössischem Gruß

Für den leitenden Ausschuß:
Der Präsident: Dr. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Für die Werkstatt.
Um Leder dauernd zu schwärzen kocht man 1 Theil

Blauholzspäne mit 1V Th. Wasser durch zwei Stunden, fil-
trirt die Lösung und bestreicht mittelst eines Schwammes
oder Pinsels das zu schwärzende Leder drei- bis viermal.
Ehe dieser Anstrich, durch welchen das Leder eine röthlich-
braune Farbe annimmt, ganz trocken ist, bestreicht man es

einmal mit einer Lösung aus doppeltchromsauren Kalium
(1 Gramm) und Wasser (100 Gramm), worauf sogleich eine

sehr schöne blauschwarze Färbung eintritt. Nachdem das Leder
ausgetrocknet ist, reibt man es tüchtig mit Talg öder Thran
ein und kann es sogleich mit einer Schuhwichse auf gewöhn-
liche Weise behandeln.

Mittel zur Verhütung des Werfens von Holz und
hölzernen Gegenständen. Wenn man hölzerne Gegenstände,
wie Tafeln, Bretter zc., mit Copaivabalsam tränkt, so ver-
hütet man vollkommen das Werfen derselben in feuchter Luft.
Nach den „Techn. Mittheil, für Malerei" lassen sich mittelst
dieses Balsams bereits nach einer Seite geworfene Gegen-
stände durch tränken der entgegengesetzten Seite wieder gerade
machen. (Pharm. Ztg.)

Zur Entfernung fremder Körper aus dem Auge.
Wir entnehmenden seisiros folgende Mit-
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